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Soldatisches Führertum

Karl L. von Schoenau

Unsere Zeitschrift ist üblicherweise nicht das Forum, auf
dem Feldherren oder — in unserem Rahmen gesehen — die
Kommandanten schweizerischer Heereseinheiten über ihre
Erfahrungen, über ihre Erkenntnisse und Gedanken berichten.

Wenn für diesmal eine Ausnahme gemacht wird, dann
keineswegs etwa aus falscher Einschätzung über die
Bedeutung unseres Blattes, sondern weil die Erfahrungen und
Erkenntnisse einzelner Feldherren mitunter auch den Wehrmann

ohne Grad und den unteren Führer interessieren können.

Dieser Vermutung gegenüber steht der Ausspruch des
deutschen Feldmarschalls Erwin Rommel: «Der Befehlshaber

muß Kontakt mit der Truppe haben. Er muß mit ihr
fühlen und denken können. Der Soldat muß Vertrauen zu
ihm haben. Hierbei mache man sich eines zum Grundsatz:
Man heuchle niemals den Soldaten gegenüber Gefühle, die
man nicht hat. Die Landser haben einen verblüffend guten
Sinn für alles Echte und Unechte.» Wenn also ein Feldherr
vom Format des Feldmarschalls Rommel verlangt, daß auch
der hohe militärische Führer mit der Truppe fühlen und
denken muß, so wird die Truppe wiederum wesentliche
Vorteile daraus ziehen können, wenn sie Kenntnis bekommt
von den Erfahrungen und vom Denken ihrer obersten
Befehlshaber.

Wir leben im Zeitalter der hochgezüchteten Kriegstechnik
und des Einzelkämpfers. Man verlangt vom Soldaten
selbständiges Denken und entschlußfreudiges Handeln. Bei den
Führern aller Stufen setzt man diese Eigenschaften voraus.
Der Krieg von heute (und der Krieg von morgen) schaltet
den Menschen nicht aus. Vielmehr wird seine überlegene

Funktion deutlich unterstrichen. Das ist ein weiterer Grund,
weshalb wir uns entschlossen haben, eine Ausgabe unserer
Zeitschrift dem Thema «Soldatisches Führertum» zu
unterordnen. In allen bisherigen Kriegen ist es die Persönlichkeit
der militärischen Führer gewesen, die unmittelbar auf die
Untergebenen sich ausgewirkt hat. Je höher der Führer,
desto stärker die Ausstrahlung seiner Persönlichkeit. Wo
diese direkte Einwirkung, dieses Spürbarwerden der
Persönlichkeit fehlte oder von der Truppe negativ empfunden
wurde, war das Heer verloren. Auch Feldherren sind nur
Menschen. Auch sie setzen im Kriege ihr Leben ein, und
dazu kommt die in ihrem Ausmaß ungeheure Verantwortung
für die ihrer Befehlsgewalt unterordneten Menschen und
Werte und die kaum schätzbare Last, mit diesen Menschen
und Werten die von der Politik festgesetzten Ziele zu
erreichen.

Napoleon Bonaparte, den wir auf unserer Titelseite zitieren,
spricht von jenen Feldherren, die den Lorbeer des Sieges
in Empfang nehmen durften. Mit Recht hebt er die Persönlichkeit

des militärischen Führers hervor. Wären diese
Worte nach ihm geschrieben worden, hätte wohl auch der
Name Napoleon Bonaparte nicht gefehlt. Aber gerade er
hätte mit seinem Namen auch einstehen müssen für die
Niederlagen, die, wie die Siege, mit der Persönlichkeit des
Feldherrn ebenso untrennbar verbunden sind. «... nicht das
französische Heer ist in Rußland geschlagen worden,
sondern Napoleon ..» oder «. nicht die Oesterreicher haben
die Schlacht bei Königgrätz verloren, sondern Benedek»
oder «.. nicht die deutsch-italienischen Streitkräfte wurden

im Feldzug in Nordafrika besiegt, sondern Rommel ...».
Wir haben es unserem geschätzten Mitarbeiter und
bekannten Militärschriftsteller Hptm. a. D. Karl-Ludwig von
Schoenau zu danken, daß wir diese interessante
Sonderausgabe in die Hände unserer Leser legen dürfen.
Truppenpsychologie und Kampfmoral sind die bevorzugten Themen
des Kriegsteilnehmers von Schoenau, dessen Auffassungen
schon wiederholt im «Schweizer Soldat» veröffentlicht wurden,

und die zu Recht auch großes Interesse gefunden
haben.

Hauptmann von Schoenau stellt uns in dieser Ausgabe
einige der bekanntesten Feldherrenpersönlichkeiten des
Zweiten Weltkrieges vor. Es sind das die Deutschen Gu-
derian und Rommel, die Amerikaner Eichelberger, Ridgway
und Patton und der Engländer Montgomery. Gerne hätten
wir in dieser Reihe auch einen sowjetischen Heerführer
gesehen — wir dachten an Schukow, Tschuikow oder Ro-
dimzew —, aber leider standen dem Autor nur ungenügende
Quellen zur Verfügung. Wir danken im Namen des Autors
unter anderem ganz besonders auch dem Amerikahaus in
München und der Zentralbibliothek der Bundeswehr in
Düsseldorf für die hervorragende Unterstützung.

Wir hoffen gerne, daß unsere Leser aus dieser
Sondernummer recht viel Nutzen ziehen können.

Ernst Herzig
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